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ist, wenn man reicher, mächtiger, bekannter und leistungsstärker ist als 
die meisten. Das klingt plausibel. Es beantwortet aber nicht die ent-
scheidende Frage: 

Wo ist der Cut? 

Wo verläuft der Schnitt zwischen Masse und Klasse? Was muss man 
leisten und darstellen, um sich abzuheben? Zählt man oben dazu, wenn 
man dem oberen Drittel der Gesellschaft angehört und damit jener 
Gruppe, die gemeinsam für 79 Prozent des Einkommensteueraufkom-
mens in Deutschland sorgt?13 Ist es zutreffender, die deutlich schmalere 
Schicht der obersten zehn Prozent als ganz oben zu definieren? Oder 
trennt man noch kleinere Gruppen ab, beispielsweise die obersten eins 
oder gar null komma eins Prozent? Legt man die Latte so hoch, bewe-
gen wir uns in der enthobenen Welt jener reichen und superreichen 
 Familien, die eine Million bis viele Millionen US-Dollar im Jahr ver-
dienen.14 

Wo immer man die Grenze zieht, egal, ob eng oder weit, sie ist will-
kürlich. 

Das ist aber noch nicht alles. Es gibt einen weiteren Haken, der die 
Definition von ganz oben erschwert: Was sich für den Einzelnen als ganz 
oder jedenfalls sehr weit oben anfühlt, ist durchaus subjektiv. Es hat mit 
dem eigenen Platz in der Gesellschaft zu tun und dem, wohin der eigene 
Blick sich richtet. Welche Erwartungen fasst man für sich ins Auge? Wie 
definiert man höchste Leistung? Welchen Errungenschaften misst man 
den höchsten Wert bei? Was findet man bei anderen heraus ragend? 

Es kommt auf die Perspektive an. Gehört eine Person zur Elite der 
obersten drei Prozent, erscheint ihr bereits der Lebenszuschnitt eines 
IT-Chefs oder einer niedergelassenen Apothekerin als vergleichweise 
niedrig. Jemand aus dem unteren Drittel hingegen empfindet mögli-
cherweise ein Leben, wie es der IT-Manager führt, als unermesslich 
gehoben und wäre schon über die Zugehörigkeit zur Mitte mehr als 
glücklich. Die Definition von ganz oben wird also immer stellarer, je 
höher man selbst steigt. 
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Sie ist leitende Oberärztin für Viszeralchirurgie. Den meisten 

ihrer Patienten erscheint sie wie eine Göttin in Weiß. Ihr Bru-

der kritisiert, sie habe keine Ahnung, was es bedeute, mit dem 

auszukommen, was er ein normales Gehalt nennt. Genau entge-

gengesetzt sieht es ein Kollege, dessen Praxis nur so brummt: 

»Ihr  Klinikärzte in eurer erbärmlichen Existenz.« Selbst arbeitet 

sie an der Berufung zur Chefärztin. Der Aufstieg in die Spitzen-

position ihres Fachgebiets wäre für sie der Karriereolymp.

Ganz oben ist nicht nur eine Frage statistischer Rangfolgen und Grenz-
werte. Es ist auch eine Frage der persönlichen Wahrnehmung. So gese-
hen bedeutet ganz oben: die Position, die Lebensleistung, die Fülle, die 
für Sie persönlich das Höchste wäre. 

Auf ein neues Niveau kommen.  
Mit den Codes der Eliten.

Ich schreibe dieses Buch nicht für die obersten drei Prozent. Ich 
schreibe es für Menschen wie Sie und mich. Menschen, die in der Mitte 
der Gesellschaft stehen. Die Bildung wichtig finden, für die Gesellschaft 
einen hohen Beitrag leisten und von ihrem Einkommen ordentlich 
oder sogar bestens leben können. Unter ihnen sind Steuerberaterin-
nen, Wissenschaftler, Medizinisch-Technische Assistentinnen, Mana-
ger, Lehrerinnen, Unternehmer, Politikerinnen, Handwerksmeister, 
Projektleiterinnen, Studierende, Psychologinnen, Oberärzte, Webdesi-
gner, Geschäftsinhaber, Consultants. Die meisten von ihnen zeichnet 
ein Habitus der Leistungsorientiertheit aus. Viele würden gern Träume 
verwirklichen, die das eigene Umfeld vielleicht abgehoben findet. Hem-
mungen abschütteln, die sie vor noch Größerem zurückhalten. Zugang 
zu interessanten Kreisen finden. Sich im Wettbewerb positiv abheben. 
Noch mehr gestalten und bewirken, als im Moment möglich scheint. 
Sich auf hohem Niveau verändern. Kurzum: einen Habitus ausbauen, 
der ihnen mehr ermöglicht als Geld oder Können allein. 
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Was Sie dazu brauchen, ist kein Geheimwissen. Denn die Kapital-
arten, die den Habitus bereichern, sind ein exakt beschreibbares System. 
Ein gehobener Habitus ist deshalb auch für Menschen erreichbar, die 
nicht in die High Society hineingeboren sind. Während Sie dieses Buch 
lesen, werden Sie verstehen … 

 > was Menschen aus sehr wohlhabenden, erfolgreichen Familien ande-
ren voraus – aber nicht für sich gepachtet haben;

 > welche Faktoren den Habitus von innen stärken und welche Bedeu-
tung er für den Erfolg, die Chancen und die Außenwirkung hat; 

 > wie Sie die verborgenen Codes der Oberschicht nutzen, um selbst 
einen Habitus der Distinktion und Exzellenz zu entwickeln;

 > wie Sie den Zugang in neue gesellschaftliche Welten finden – oben, 
unten, quer, dazwischen – und warum es normal ist, in ungewohnten 
Umgebungen nicht auf Anhieb dazu zu gehören;

 > wie Sie Ihren Kindern optimale Startbedingungen schaffen – auch 
wenn Sie Harvard nicht finanzieren können;

 > wie Sie anspruchsvolle Gesprächspartner und Zielgruppen erreichen 
und ihnen auf Augenhöhe begegnen.

Ob Sie die große Karriere anstreben, ein besonderes Talent verwirkli-
chen oder mehr Anerkennung für Ihre Leistungen möchten – ein geho-
bener Habitus bringt Sie nicht nur Ihren Zielen näher. Er weitet den 
Blick, hebt die Möglichkeiten und ist eine Chance, sich neu in der Welt 
zu verorten. 
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2
Wissenskapital:  
Was man kann

Wissenskapital. 1. Bildungstitel, Abschlüsse und Zer-
tifikate. Den Wert des Wissenskapitals bestimmt die 
Gefragtheit des Gelernten am Markt. 2. Das Wissen 
und Können, das jemand besitzt und gewinnbrin-
gend einsetzen kann.
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Das Narrativ ist allgegenwärtig: 
Bildung und Fachkundigkeit sind gut und schön. Doch für den großen 
Durchbruch zählt anderes: Persönlichkeit, Stallgeruch, Selbstgewissheit, 
eine Spur Dreistigkeit, das Übliche. Am besten kennt man dazu die rich-
tigen Leute und besetzt ein Thema, das gerade en vogue ist oder aktuell 
ein Comeback erlebt. 

Ganz von der Hand zu weisen ist diese Einschätzung nicht. Natür-
lich kann man mit einem YouTube-Kanal namens BibisBeautyPalace als 
Influencerin richtig gut Geld verdienen. Klar legen smarte Überflieger 
ohne erkennbare theoretische Exzellenz den kometenhaften Aufstieg 
hin. Selbstredend gibt es Gründer ohne formale Qualifikation, aber mit 
dem Riecher, ausgefallene Technik aus einem früheren Ostblockland 
zu beziehen, zu veredeln und für ein Vielfaches zu vermarkten. Tag 
für Tag sahnen mittelbegabte Absolventinnen den Job ab, von dem alle 
träumen, nur weil ihre Eltern die richtigen Kontakte haben. Nach dem 
gleichen Prinzip führen Menschen Unternehmen, weil der Aufsichts-
ratschef einen Narren an ihnen frisst.

Und ja, manchmal drängt sich der Eindruck auf, dass die Wunder-
wuzzis in Wirtschaft und Politik ihre Materie nicht in aller Tiefe durch-
dringen. Vielleicht kratzen sie fachlich wirklich nur an der Oberfläche. 
Möglicherweise kommt über dem Tun das abstrakte oder konzeptio-
nelle Denken zu kurz. Trotzdem wäre es verfehlt, den ego-starken Sie-
gertypen Ahnungslosigkeit zu unterstellen. Natürlich bringen sie Kom-
petenz in ihre Unternehmungen ein: Markt- und Branchenkenntnisse. 
Das Verständnis für Publikumserwartungen und Kundenbedürfnisse. 
Das Technologie-Know-how, das nächste große Ding auf den Markt zu 
werfen. Die fast hellseherische Fähigkeit, eine wachtstumsträchtige Idee 
zu identifizieren. Und vor allem und von vielen unterschätzt: das Wis-
sen, wo man hinwill und was man anstrebt. 

Man kann die verklärten Hoffnungsträger als Lichtspektakel abtun. 
Man kann ihren Erfolg aber auch zum Anlass nehmen, den eigenen 


